
Besprechungen
quıdem lio lumine essentialiter distincto QUOTUM 1U respondeat fide1, alıud
scıent1ae, sed eodem, illud perfectius percıpiendo 1n applicando (235)Anm. 3 Dıie hıermit gegebenen Berührungen der Theologie MIt der Mystık sınd
sıcher, W as bedauern 1st, noch nıcht Gemeıingut der prinzipiellen Erkenntnis Cworden. Was die Stellung des Theologen 1n der Kırche betriflt, siınd die (Ges
danken Gottfrieds hierüber un damit uch die des ert. erst recht uNnsc-wöhnlich, verlieren ber dadurch nıchts ıhrer Überzeugungskraft un Vor-
dringlichkeit. Möge T’ der sıch trefflich auf dem Gebiet der historischen For-
schung bewährt hat, einmal vergönnt se1n, S1e uch 1n einer systematischen Studie
niederzulegen! Beumer, S
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eıt 1949 erschiıen die Philosophiegeschichte des ert ın Auflagen. Sıe 1St WEeIlt-gyehend auf ihrem Gebiet das akademische Lehrbuch geworden. Dıiıe Auswahl des Stoftes

1ISt den renzen einer solchen Aufgabe angepadlit: arbeitet die Lehren der Großender Philosophie deutlich heraus un: erwähnt die utoren miınderer Bedeutung 1LLUL
miıt wenıgen Worten. Es 1St selbstverständlich, daß hıer die Akzente miıtunterals wiıllkürlich DESETZL erscheinen mussen. Dıiese Willkür bemerkte der Rez
VOr allem 1n der Behandlung der Philosophie des 14. Jahrhunderts, die für die
Geschichte des abendländischen elistes VO  e} hervorragender Bedeutung werden
und Durandus VO  5 St. Porcıano werden 1Ur als „Vorläufer des Nominalismus“
sollte Ihre Behandlung 5chei_nt allzu pärlich ausgefallen se1n: Petrus Aureoli

erwähnt. Petrus Thomae WIFF:! nırgends SCNANNT. Die Impetus-Theorie wırd
WAar 1m Zusammenhang eiıner vierzeiligen Behandlung des Johannes Buridanuserwähnt, aber, WI1e mMIr scheint, verzeichnet. Das Problem dieser Theorie
1St die Bewegungsursache des ‚pro1:ectum separatum‘ (vgl Iloannes Buridanus, In
1681 Phys 1 ed Parısıus 1505 120 rb) Ahnliches oilt Von der Darstellungdes Fragenkreises die ‚Torma fluens‘ Er wurde schon VO  3 Albert dem
Großen (In 111 Phys B 16 9) 1n Anlehnung die Bewegungstheorien des
Avicenna und des Averroes behandelt. Be1ı den Seıtenangaben des Regısters sind
verschiedene Fehlangaben korrigieren. Be1 einem Lehrbuch, das auf knappe-
stem Raum das Wesentliche der Geschichte der Philosophie darstellt, wiıird iInan
ber VO:  e} solchen Unzulänglichkeiten N absehen. Dıe Bedeutung des Werkes
wird dadurch keinesfalls geschmälert: wırd dem Studierenden eın
un zuverlässiger Wegweıser ın das Reich des abendländischen Denkens se1in.

Mırt der vorliegenden Aufl hat nunmehr uch der Band seıne Neubearbeitungertahren. Sıe erfolgte nach den 1m Vorwort ZUur Neubearbeitung des Bandes
(4 Aufl angegebenen Grundsätzen. Es dürfte S1' erübrigen, die Vorzügedes Werkes, die sıch gerade auch bei der Darstellung der nNeUEZEeren und
Zeıt der Geschichte der abendländischen Philosophie zeıgen un bestätigen, mit
Lobsprüchen bedenken; die Aufnahme, die gefunden hat, beglaubigt seine
hohen Qualitäten, insbesondere die allseits gerühmte didaktische Kunst des ert.
WI1e auch die Wirksamkeit des „platonischen“ Elements, das seıne persönlıche phılo-sophische Haltung charakterisiert. Da 1ıne solche Gesamtschau perspektivisch und
damit auswählend Jeibt, versteht sich Von selbst, zumal bez der Neuzeıt
gegenwärtıgen Epoche der Philosophie, die für eınen einzelnen Forscher doch wohl
au mehr bewältigen SIN So einläßlich W1e€e seiınen Platon hat natürlich

nıcht alle, auch nıcht alle „großen“ Philosophen lesen können. Es waren dieser
Stelle Iso ehesten Hınweise auf Wünsche angebracht, die selbstverständlich
ıcht einer weıteren Gewichtszunahme des schon stattlıchen Bandes verführen
wollen INa  $ könnte Ja vielerorts auch kürzen. Um Iso ein1ıge Lücken, die
geschlossen werden müßten, miıt wenıgen Worten anzuzeıgen: Namen w1ıe Maıne
de Bıran und Newman ehlen, Was N:  cht gut verantworten ISt; ber auch
Th eıd und Tetens müßlßten wen1gstens gEeENANNT werden:;: auf andere, wıe
Chr. Weısse der Chr. Fr Krause, kann INa  - verzichten, obschon re DC-
schichtliche Bedeutung nıcht gleich null] Ist; 1M Raume der Gegenwartsphilosophie
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verdienen namuno0o und Ortega Gasset, ıcherlich ber der französische und
iıtalienısche Personalismus und Spiritualismus (man denke Maänner WI1€e Mou-
nıer und Sc1acca)ı unbedingt einen Platz Und dann aßt siıch übrigens, WI1Ie-
derum gerade bez. der nNEeEUEerTrenNn und Entwicklungsphasen der Philosophie,
die rage stellen, ob heute noch Zzut möglıch sel, die Eiınbettung des philosophıi-
schen Denkens 1Ns Okonomische, Soziale, Politische (was der ert. laut OrWOoOrt
ZUr: 1. Aufl bewulfßt einklammert), VOTL allem jedoch 1Ns „allgemein“ Geıistesge-
schichtliche (Lıteratur, Kunst, Wiıssenschaft): vernachlässıgen. Wenn NUuU noch
eın Wort UE Gegenwartsphilosophie erlaubt ist: Dıie „Neuscholastık“ wırd wohl-
wollend gvewürdıgt, ber der Impuls, A2US dem heutige thomistische Metaphysık
lebt, kaum spürbar; wa wıird das Anliegen der „transzendentalen“ Methode
1n der Metaphysik nı  t eigentlich nahegebracht. Dıiıe Bemerkungen den „Weıter-
bildungen thomuistischer Philosophie usf. sınd allerdings ungemeın lesenswert
(564 Co))c gerade auch für solche, die da meınen, jedem Worte A4US dem Munde z. B
Heıideggers nachlauten sollen. Andererseıts: Was Marcel Sagt, ISt Zzu
summarisch, als daß CS eıinen Eindruck VO:  3 dessen wirklicher Bedeutung vermitteln
könnte. ber selbst dasjen1ge, W as Heıidegger ausgeführt wird, wird iNnan den-
noch mIit Gewıinn lesen, wen1gstens als Sprungbrett einem adäquateren Ver-
eständnıis. In ahnlicher Weıse mögen Kenner der Problematik urteilen, die miıt der
Logistik un: Sprachanalytik aufgebrochen ISt und die hier gyegenüber trüher trel-

Raum erhalten hat. Der Vert. 1St der Meınung, yebe 1n der Philosophie
eigentlich 1Ur wel reine TIypen: Platon und seinen Antıpoden Hume Diese
eindeutige Verteilung VO  w ıcht un: Schatten bestimmt tatsächlich das Bild der
europäischen Philosophie, Ww1e€e das vorliegende Werk s1e sieht. Man WIr:! den Mut
bewundern, mIt dem der Verft. sıch einer überaus klaren Linıe entschieden
hat Sıe erleichtert vielen Studierenden wohl den Eınstieg 1n die philosophische
Sachproblematik selbst, der das Werk Ja etztlich dienen W 1

R. Lay, S. J. — Ogıermann, S47].

K T s Das A  ute ın der Geschichte. Philosophiıe UN Theologie
der Geschichte ın der Spätphilosophie Schellings Gr. 8° (XXVILL 439 S
Maınz 1965, Grünewald.
Der Titel klingt den der originellen Dıssertation VO  z Habermas (Das

Absolute und die Geschichte, Bonn MmMIt welcher der ert. sıch immer wiıeder
auseinandersetzt, W1e das Werk sıch überhaupt durch immense Literaturkenntnis
und -verarbeitung 2uUszelil  net: 7zumal uch mit den für das philosophiegeschicht-
lıche Verständnis des „letzten“ Schelling unentbehrlichen chrıiften VO H. Fuhr-
INANS un Schulz steht die Darstellung 1n ununterbrochenem Gespräch. ıfte-
frenzen ıhnen werden sorgfältig begründet und siınd immer interessant, 1NSs-
besondere für die Interpretation der philosophischen Ausgangsposıition und der
Kontinultät er Dıskontinuität) des spekulatıven Anliegens und Denkstils des
spaten Schelling. Dıiıe letzte Intention der Arbeit geht auf die theologische Aktualität
der atphilosophie Schellings, auf deren fruchtbare enk- un 5Systemansatze 3
VOT 11lem bezüglıch des Grund- un Hauptthemas moderner Theologie: Verhältnis
von Absolutheit und Geschichte (6) Vom spezifisch Philosophischen her richtet sıch
die Autmerksamkeit vornehmlich auf die Frage ach der Einheit VO  - meiti4-

physischem und transzendentalem Denken (16); wobei zentral wichtig wird, da
und W1e die transzendentale Reflexion 1Ns eın selbst un 1Ns Absolute n-
diert.

Nach einer Einleitung bringt das Werk 1n reı sowohl sachlich w1e interpreta-
tiıonstechnisch olänzend gestuften Teilen die Problemkreise „Dialektik 7zwischen dem
Absoluten un: der Geschichte“, „Gott als Grund un Herr der Geschichte“,
„Christologische Vermittlung der Geschichte“. Der Schlufßsparagraph handelt ber
die Denkform be1 Schelling un 1in der katholischen Theo ogıe.

Indem zunächst reın historisch Thema und Ausgangspunkt des Schellingschen
Alterswerkes heraus estellt werden, charakterisiert S1IC als „Philosophie der
Hoftnung“, rinzıpıe en tür die eschatologische Botschaft des Neuen Testaments
(21) Es wiıl geschichtliche Philosophie und führt den dialektischen Idealismus
tort @/): der 1n seiner Dialektik Ja gerade die Dımensıion des Werdens, der (Onto-
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